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Gebrauchsanweisung für Weihnachten
Themen: Gebet, Rorate, erfüllt leben

Freut euch im Herrn zu jeder Zeit! Noch einmal sage ich: 
Freut euch! Denn der Herr ist nahe. (Phil 4, 4.5)
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Sich selbst treu bleiben
Als ich vor kurzer Zeit in einem Bus saß, fing ich einen 

leise und ruhig gesagten Satz aus einem Gespräch 
zwischen zwei älteren Frauen auf: „Mein Mann hat mich 
verlassen, weil ich mein viertes Kind nicht abtreiben lassen 
wollte.“ Am liebsten wäre ich aufgesprungen, um der Frau 
für ihre Größe meinen Respekt zu zollen. Sie trug sicher 
schwer an den Konsequenzen ihrer Entscheidung, aber, 
abgesehen davon, dass sie dadurch ihrem Kind in die 
Augen schauen kann – sie kann sich selbst in die Augen 
schauen.
Ich frage mich, wie ich bisher meine Entscheidungen 
getroffen habe. Habe ich nicht manchmal einen Weg 
gewählt, weil ihn andere gut fanden für mich? Oder habe 
ich mir nicht manchmal selbst eingeredet, jener Weg sei 
der beste für mich? Waren das dann aber nicht Irrwege, 
auf denen ich mich wiederfand? Weil ich anderen nicht 
weh tun wollte oder weil ich mir selbst nicht weh tun 
wollte? Weil Verlust und Verzicht ansonsten die Konse-
quenzen gewesen wären?
Lassen wir uns nicht oft viel zu gern leiten von Einflüste-
rungen, die uns sagen, was wir machen und wie wir sein 

sollen, weil es gut für uns sei? 
Und ich denke nicht nur an 
Jugendliche; auch Erwachsene 
zwängen sich in bestimmte 
Verhalten, verbiegen sich für 
vordergründige Vorteile. Auch 
ein Leben lang lässt es sich so 
leben ...
Wenn dann aber Menschen „ih-
ren“ Weg geradlinig gehen, mit 
ihrem Leben einstehen für das, 
was ihnen wichtig ist – das 
irritiert schon gewaltig.
Um in dieser Form aufrecht stehen zu können, braucht es 
tiefe Wurzeln: Ein Jesus, der bei seiner Mutter Maria 
Geborgenheit erfährt und einen ersten Geschmack von 
Himmel, wird dadurch befähigt, sich selbst in seinem Vater 
im Himmel zu verwurzeln. So fest, dass er zu uns Men-
schen JA sagen wird mit allen Konsequenzen.

Carola Schreiner-Walter

Angedacht

Sich selbst treu bleiben gegen alle Widerstände durch Verwurzelung in Gott 

Freud & Leid
Getauft wurde Steven Sauberer 
Getraut wurden Mag. Brigitte Großhans und Ralf Großhans
In die Ewigkeit gingen uns voraus Rudolfine Tomasek, 
Christine Puntschuh, Günter Reiterer, Rudolf Kraft, 
Franz Kraus, Karl Pokorny, Anna Skupien, Robert Philipp
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Aber dies ist immerhin schon 
eine Entdeckung, auf der sich 
aufbauen lässt!                                
Advent, die Zeit der langen 
Nächte und kurzen Tage, oft 
trüb und verhangen, lässt uns 
Ausschau halten nach einem 
Licht, das in die Tiefen 
unseres Herzens hineinleuch-
tet. In Herzen, die oft so leer, 
erschöpft, müde und in sich 
selber gefangen sind. Wenn 
da hinein wärmende Strahlen vom Licht des Menschen-
sohnes fielen, würden wir dann nicht – zumindest ein 
wenig – aufblühen und auch einander mit neuen Augen 
sehen können?
Als Gleichgesinnte im Glauben an den Herrn, denen es 
aufgegeben ist, einander zu stärken, zu trösten, aufzu-
bauen und beizustehen.
Dann könnten sich kleine, unscheinbare Wunder ereig-
nen, die unserer Hoffnung Flügel verleihen und die 
Sehnsucht nach einer besseren Welt neu aufkeimen 
lassen.                                                  
Vielleicht ist es gerade die Sehnsucht nach solch leisen, 
behutsamen Wundern, die uns alle Jahre wieder zu stiller 
Einkehr lockt, zeitig am Morgen, fernab des Einkaufstru-
bels. Rorate-Messen als altbewährter Brauch, den sich 
unsere Vorfahren einiges an Überwindung kosten ließen. 
Und den auch wir pflegen, weil es besser ist, kleine 
Lichter anzuzünden, als über die Dunkelheit nur zu 
klagen. 

Knirschender Schnee unter den Schuhen, eisige Kälte 
im Gesicht, eine Laterne in der Hand – so sind 

Menschen früherer Zeiten im Advent zur Kirche gestapft, 
um dort in aller Herrgottsfrühe an den Rorate-Messen 
teilzunehmen. Ins Dunkel hinein waren sie aufgebrochen, 
im Nebel oder auch im Licht der Sterne und des 
Mondes, und wenn sie heimgingen, wurden sie von der 
Morgendämmerung empfangen oder auch schon von 
ersten Strahlen der Morgensonne angeblinzelt.                                                          
Heute ist der Gang zur Rorate kaum noch mit Schneero-
mantik verbunden. Schon gar nicht, wenn man mit Auto 
oder Bim zur Kirche fährt. Doch ein wenig Nostalgie mag 
immer noch mitschwingen, wenn eine Gruppe wackerer 
Christen sich um 6 Uhr früh im dunklen Kirchenschiff 
versammelt und bei Kerzenschein alte Lieder singt. Etwa 
„Tauet Himmel den Gerechten …“ . („Rorate coeli“ heißt 
dieser Ruf in Latein, davon leitet sich die Bezeichnung 
Rorate-Messe ab.) Wir hören adventliche Lesungen, die 
die uralte Sehnsucht nach Erlösung, nach Gerechtigkeit 
und Frieden zum Ausdruck bringen, halten Fürbitte für 
unsere krisengeschüttelte Welt, erfahren die Nähe Gottes 
im Brot der Eucharistie. Dann sitzen jene, die nicht gleich 
zur Arbeit hetzen müssen, noch beim Frühstück im Pfarr-
saal zusammen.
Und welchen Sinn soll das ganze haben? Wir bitten um 
das Kommen des Erlösers, dessen Ankunft wir zu 
Weihnachten feiern, und müssen doch immer neu 
feststellen, dass die Welt ziemlich unerlöst bleibt. Wir 
schreien um Licht und Heil, Liebe und Geborgenheit, 
und müssen doch immer neu entdecken, dass wir selber 
hartherzig und verschlossen, liebesunfähig und einsam 
sind.                                            

Warum wir zur Rorate gehen …

Ihr Pfarrmoderator Josef Markl

Segen zu Beginn des neuen Arbeitsjahres:

Der Herr segne und behüte dich.
Er lasse sein Angesicht über dir leuchten

und schenke dir seinen Frieden.
Er erfülle dich mit seiner Liebe.

Er sei in dir als die Quelle, die nie versiegt.
Er sei unter dir als die Hand, die dich hält.

Er sei über dir als ein schützendes Dach,
das alles Bedrohliche von dir abhält.

Er sei in deiner Schwäche und in deiner Kraft,
in deiner Ohnmacht und in deiner Hoffnung.

Er sei mit dir, wohin dein Weg auch geht.
Er durchdringe dein Herz

mit seiner zärtlichen Liebe. Amen.
(Anselm Grün)

Wort des Pfarrers

Ich beziehe mich bei diesen Überlegungen auf eine 
Serie von Konferenzen von P. Jacques Philippes, 

einem Priester der Gemeinschaft der Seligpreisungen, 
der mich auf meiner spirituellen Bahn schon in meiner 
Studienzeit stark beeindruckt und angesprochen hat. 

Er nennt sieben christliche 
Geisteshaltungen, die 
zum Glück führen: 
Vertrauen, Demut, das 

Versöhnt-Sein, 
Gelassenheit, Leben 
im Moment, Frieden, 

Dankbarkeit.
Jeder dieser Haltungen 
liegt aber etwas Funda-

mentales zugrunde: eine 
Voraussetzung, ohne die die 

genannten Haltungen nicht 
möglich und nicht einmal sinnvoll sind. 

Es handelt sich um das Gebet, eine 
Spielart der Wachsamkeit, des Innehaltens 

Über das Gebet
vor Gott, wovon ich in den vorausge-
gangenen Ausgaben erzählt habe. 
Beten sollte man eigentlich immer, 
unaufhörlich und mit Ausdauer. Mit 
„unaufhörlich“ ist gemeint, dass alles 
in unserem Leben ein Anlass zum 
Gebet werden soll: Es gibt kein 
Unglück und keine Verfehlung unsererseits, die nicht als 
Sprungbrett zu einem inbrünstigen Rufen zu Gott dienen 
könnten, ebenso gibt es keine Freude, die kein Anlass zu 
einem Dankgebet wäre. 
Mit Ausdauer ist gemeint, dass wir uns nie entmutigen 
lassen dürfen, wenn unsere Gebete scheinbar ins Leere 
gehen. Jesus besteht darauf mit einem eigenartigen 
Satz: „Wer bittet, der empfängt (schon), wer sucht, der 
findet, wer anklopft, dem wird geöffnet“ (Mt 7,8). Offen-
bar handelt es sich nicht um Erfahrung, sondern um eine 
verborgene Wirklichkeit, die sich erst dann als mächtig 
erweist, wenn man sich drauf einlässt. Der Advent bietet 
sich hier als eine Zeit der Wachsamkeit an, in der wir uns 
intensiver auf das Gebet besinnen.

Daniel Kamieniecki
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Die Advent- und Weihnachts-
zeit muss nicht stresserfüllter 
Trubel, lästige Pflicht oder 
reiner Kommerz sein – sie 
kann auch eine Chance und 
ein Geschenk sein, wenn man 
ein paar Dinge beachtet.

Ankommen vor vorankommen
Kommen wir mit anderen zusam-
men, reicht es nicht, wenn wir bloß 
körperlich anwesend sind. Vielmehr 
müssen wir als ganze Menschen, 
also auch mit Geist und Herz, 
ankommen. Das gelingt, wenn wir 
zur Ruhe und damit zu uns selbst 
finden. Dann können wir für andere 
so da sein, wie sie hoffen, uns zu 
finden.

Tempo heraus, Zeit geben ...
... ist rund um Weihnachten beson-
ders wichtig – aber oft nicht leicht in 
diesen Tagen mit ihrem Konsum- 
und Geschenkdruck, mit vollen 
Straßen und Geschäften, mit Weih-
nachtsfeiern hier und dort, mit 
Jahresschluss-Terminen und Freizeit-
planungen. Wenngleich es also 
schwierig ist, so ist es umso notwen-
diger, täglich ein, zwei Mal eine kurze 
Rastzeit einzulegen, in der nichts 
erledigt wird.

Am Heiligen Abend
Ein ruhiges Programm ist wichtig.
Daher gilt es, aller Hektik, die einen 
in den letzten Tagen gequält hat, 
bewusst ein Ende zu setzen. Eltern 
sollten dafür sorgen, dass für die 
Feier genügend Zeit ist. Eine Hilfe 
besteht darin, die Vorbereitungen 
sowohl zeitgerecht zu beginnen als 
auch zu beenden. Der Christbaum 
soll rechtzeitig vor der Feier ge-
schmückt sein. Feiern die Großeltern 
mit, soll das vorher zwischen den 
Eltern abgeklärt sein. Die Feier in der 
Familie mit Kindern sollte in der Fami-
lienwohnung stattfinden; ein „Um-
zug“ am Heiligen Abend ist vor allem 
für Kinder problematisch.

Wenn jemand aus der Familie 
gestorben ist ...
... wird das zu Weihnachten beson-
ders bitter erfahren („Letztes Jahr 
waren wir noch beisammen.“). Hier 

ermutigen wir, die Trauer zum Fest 
mit einzuladen, und zwar in dem 
Sinn: Wenn er/sie bei uns wäre, was 
würde er/sie jetzt von uns erwarten? 
Und dann die Einsicht, dass man 
dem/der Verstorbenen am besten die 
Ehre gibt, wenn alle Verbliebenen 
zusammenhalten und Gegenwart wie 
Zukunft herzlicht gestalten.

Umgang mit Geschenken
Der Sinn von Weihnachtsgeschenken 
liegt darin, Anteil zu geben an der 
Freude über das große Geschenk, 
das mir selbst mit dem Leben 
gemacht wurde.

Gespräch
Bei der Feier ist es wichtig, dass man 
im Gespräch versucht, aufeinander 
zu hören. Durch Unaufmerksamkeit 
können Missverständnisse entste-
hen, die leicht zum Anlass für einen 
Streit werden können.

Krisenpunkte ernst nehmen
Sollte zur Feier von Weihnachten eine 
Krise auftauchen, kann das ein 
Zeichen dafür sein, dass etwas 
eingefahren ist und vielleicht zu 
verändern wäre. Gerade an Anlässen 
wie dem Heiligen Abend kann 
Verdrängtes oder Nicht-Wahrgenom-
menes hochkommen. Das muss 
man ernst nehmen. Vielleicht braucht 
es dazu Hilfe von außen.

Einsam (allein oder gemeinsam)?
Zu Weihnachten, besonders am 
Heiligen Abend, wenn auch medial 
Weihnachtsstimmung erzeugt wird, 
könnten Menschen psychisch 
zusammenbrechen. Das betrifft 
besonders alleinstehende, alte und 
einsame Menschen.

Was können Betroffene tun, 
damit es erträglich wird?

Bereits vorher zusehen oder sich •	
selbst dazu verpflichten, an 
diesem Tag mit einem anderen 
Menschen Kontakt aufzunehmen 
oder sich selber Gutes zu tun.
Sich eine Begleitung suchen, •	
sich einem Menschen seines 
Vertrauens mitteilen.
Wünsche und Erwartungen •	
herunterschrauben: Was ist 
heuer wirklich wichtig? 
Angebote der Kirchen in den •	
Pfarrgemeinden wahrnehmen 
(siehe Termine auf S. 8).
Von der Weihnachtsbotschaft •	
kann auch Trost ausgehen, feiern 
wir doch die Zusage Gottes an 
uns Menschen: Ich komme in 
euer Leben, auch in die „bittere“ 
Realität. 
Weihnachten enthält die Bot-•	
schaft von einem weltzuge-
wandten, menschennahen und 
menschenliebenden Gott. Er 
sagt zu uns: Ich wohne mitten 
unter euch, gerade auch dort, 
wo es armselig hergeht, es einen 
Mangel an Heimat, Liebe, 
Geborgenheit, gibt. 

Was können andere Menschen 
tun, wenn sie wissen, dass 
Weihnachten für Menschen aus 
der Umgebung besonders 
schwer wird?

Einladen: zum Kaffee, zu einem •	
Spaziergang, zum gemeinsamen 
Kirchenbesuch etc. und das 
Gefühl geben: Ich bin da und will 
dich ein wenig stützen. 
Sehen und akzeptieren, was ist: •	
Ein offenes Ohr haben für die 
Nöte der Menschen: ihren 
Schmerz, ihre Traurigkeit, ihren 
Kummer zulassen und sein 
lassen; keine Beschönigungen, 
keine billigen Vertröstungen.     
An die Kraft und an die Gefühle •	
herankommen, die diesem 
Menschen helfen bzw. schon 
geholfen haben, Schweres zu 
bewältigen oder durchzuhalten. 

 
Quelle: Monatsblatt der 

Kalvarienbergkirche (Hernals)

Gebrauchsanweisung für Weihnachten
Advent und Weihnachten als Chance und Geschenk 
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Unsere SternsingerInnen 
bringen Ihnen Segenswünsche für das neue Jahr•	
ermöglichen sauberes Trinkwasser, Nahrung und ein •	
Dach über dem Kopf
Kinder und Erwachsene lernen Lesen und Schreiben•	
helfen Kleinbauern und -bäuerinnen in Bolivien auf •	

dem eigenen Land zu 
leben. Ihre Spende ist 
ein Baustein für eine 
gerechtere Welt.  
Bitte öffnen Sie uns Ihre 
Türen und unterstützen 
Sie uns beim Helfen.  
www.sternsingen.at

Sternsingen in Sandleiten: 2.– 6. Jänner 2015
Wer als Caspar, Melchior oder Balthasar unterwegs sein 
möchte, wer Spenden sammeln, Menschen helfen, 
Leute besuchen, Freude verbreiten, Freund/innen treffen 
und Spaß haben will, kommt sternsingen. 
Proben für die SternsingerInnen: 
So., 14.12., und So., 21.12., jeweils 10.30 Uhr nach der 
Hl. Messe im Jugendheim

Wer einen Besuch der SternsingerInnen wünscht, sich 
als Begleitperson zur Verfügung stellen oder die Kinder 
zum Essen bzw. zur Jause einladen möchte, meldet sich 
bei Franziska Seiser (0699/81474798) oder in der 
Pfarrkanzlei.

In jenen Tagen erließ Kaiser Augustus den Befehl, alle 
Bewohner des Reiches in Steuerlisten einzutragen. Dies 

geschah zum ersten Mal; damals war Quirinius Statthal-
ter von Syrien. Da ging jeder in seine Stadt, um 
sich eintragen zu lassen. 
So zog auch Josef von der Stadt Nazaret in 
Galiläa hinauf nach Judäa in die Stadt 
Davids, die Betlehem heißt; denn er war 
aus dem Haus und Geschlecht Davids. 
Er wollte sich eintragen lassen mit 
Maria, seiner Verlobten, die ein Kind 
erwartete. Als sie dort waren, kam für 
Maria die Zeit ihrer Niederkunft, und 
sie gebar ihren Sohn, den Erstgebore-
nen. Sie wickelte ihn in Windeln und 
legte ihn in eine Krippe, weil in der 
Herberge kein Platz für sie war. In jener 
Gegend lagerten Hirten auf freiem Feld und 

Weihnachtsevangelium
hielten Nachtwache bei ihrer Herde. Da trat der Engel 
des Herrn zu ihnen, und der Glanz des Herrn umstrahlte 

sie. Die Hirten fürchteten sich sehr, der Engel aber 
sagte zu ihnen: „Fürchtet euch nicht, denn 

ich verkünde euch eine große Freude, die 
dem ganzen Volk zuteil werden soll: 

Heute ist euch in der Stadt Davids 
der Retter geboren; er ist der 
Messias, der Herr. Und das soll 
euch als Zeichen dienen: Ihr 
werdet ein Kind finden, das, in 
Windeln gewickelt, in einer 
Krippe liegt.“ Und plötzlich war 

bei dem Engel ein großes himm-
lisches Heer, das Gott lobte und 

sprach: „Verherrlicht ist Gott in der 
Höhe, und auf Erden ist Friede bei den 

Menschen seiner Gnade.“ (Lk 2,1-14)

Sternsingen bringt Segen, Hilfe und Freude

Adventstimmung, ein gemütlicher Plausch mit 
Freunden, durchatmen – unsere Punschhütte ist eine 
beliebte Raststation im vorweihnachtlichen Trubel.
Der Reinerlös kommt der Pfarrcaritas zugute.

Sa., 29.11., 17.45–22.00 Uhr: Punschhütten-Eröffnung 
mit dem Sandleitner Kirchenchor; währenddessen 
Buchausstellung (ab 18.45 Uhr)
So., 30.11., 10.30–11.45 Uhr (mit Buchausstellung)  
Sa., 6.12., 17.45–22.00 Uhr (Jungschar-Punsch) 
So., 7.12., 10.30–11.45 sowie 16.00–19.00 Uhr, 
  16.00 Uhr: Adventkonzert Kärntner Männerchor (Kirche)
Sa., 13.12., 17.45–22.00 Uhr
Sa., 20.12., 17.45–22.00 Uhr, 
  19.00 Uhr: A-cappella-Ensemble Halbkreis 
So., 14., und So., 21.12., 10.30–11.45 Uhr
Mi., 24.12., nach der Mette bis 1.00 Uhr

Treffpunkt Punschhütte
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Gesucht: Erste-Hilfe-Sets
Wir suchen für ein Wohltätigkeitsprojekt in Kap Verde abgelaufene Erste-Hilfe-Sets und Reiseapotheken (vor 
allem originalverpacktes Verbandszeug), die in diesem Land Mangelware sind. 
Abzugeben bitte vormittags in unserer Pfarrkanzlei. DANKE!!
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© Roger Ernst

Erntedankfest
Traumwetter, Traumstimmung und ein Traumlauf prägten 
das Erntedankfest am 12. Oktober. Bei der Messe 
spielten die Kinder die „Konferenz der Tiere über die 
Zerstörung der Erde“ zur Ermahnung, unsere Welt mehr 
zu schätzen, zu pflegen und zu bewahren. Anschließend 
konnten die Kinder an verschiedenen Bastelstationen ihre 
Geschicklichkeit und Kreativität unter Beweis stellen, für 
die Erwachsenen wurden Most und Sturm ausgeschenkt. 
Am Lauf um die Kirche nahmen 26 Läufer teil und drehten 
insgesamt 133 Runden. 
Dank an alle MitarbeiterInnen, die für dieses großartige 
Fest gesorgt haben. 

Fußwallfahrt nach Mariazell
Wer singt, betet doppelt, hieß das Motto der diesjährigen 
Fußwallfahrt nach Mariazell, zu der 15 WallfahrerInnen 
starteten. Die Texte unserer Lieblingslieder wie „Herr, ich 
komme zu dir“, „Ins Wasser fällt ein Stein“ und „Ave 
Maria“ begleiteten uns in den 4 Tagen – Lieder aus 
unserer Kindheit, von Firmung, Hochzeit und vielen 
anderen Anlässen. Die Musik, die beschneiten Berge, das 
gemütliche Wandern und die intensiven Gespräche haben 
wir sehr genossen. Eine Pause im Alltag einlegen, um 
nachzudenken und zu beten, tut einfach gut, 
denn „Du bist mein Zufluchtsort“ in so vielen 
Situationen. Der Zusammenhalt und die 
Geborgenheit in der Gruppe tragen uns auf 
dem Weg im Glauben an eine gute Zukunft – 
„Herr, ich will neu beginnen“. Am Ende kamen 
40 WallfahrerInnen müde, aber froh über die 
Bürgeralpe nach Mariazell. Unsere Lieblings-
lieder untermalten auch die stimmungsvolle 
Messe vor dem Gnadenaltar mit unserem 
Pfarrer Josef. Mit einem schwungvollen „Ich 
möchte singen vor lauter Freude, mit neuen 
Augen seh’n in die Welt ...“ beendeten wir die 
Wallfahrt.           Peter Hink, Biggi Großhans

Herbstflohmarkt
Das rund 35-köpfige Team unter Leitung von Lotte 
Neuwirth (Bild rechts) erwirtschaftete beim Herbstfloh-
markt ein beachtliches Ergebnis für die Pfarrcaritas. 
Ein herzliches Danke an alle, die mitgeholfen haben! 
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Gebet am Hubertussee in der Walster kurz vor Mariazell
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Josefstatue generalsaniert
Die Statue des Heiligen Josef an der Turmwand wurde gereinigt, 

brüchige Stellen wurden gefestigt, abgewitterte Teile ergänzt und mit 
einer Schutzschicht versehen; der Putz hinter der Statue wurde  

erneuert. Die Statue wurde am 21. April 1948 von Kardinal Dr. Innitzer 
geweiht und wacht seither als Schutzpatron über unsere Kirche.  
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Was mich furchtbar nervt, sind die Schlagworte 
„Wachstum“, „Konsum“, „Leistung“. Damit die 

Wirtschaft wachsen kann, muss ich konsumieren, damit 
ich konsumieren kann, muss ich Leistung erbringen usw. 
Ein absurder, menschenverachtender Teufelskreis! Wo 
führt mich das hin, wenn ich da mitmache? Auf jeden 
Fall ganz weit weg von mir selbst, es treibt mich ins Burnout, in Depressionen, 
in eine Selbstentfremdung, auf jeden Fall zu einem sinnentleerten Dasein, wo 
es nur darum geht, wie ein ferngesteuerter, hirngewaschener und egoistischer 
Roboter das zu tun, was die Mode, die Werbung, die Wirtschaftsgurus und 
Konzerne mir vorschreiben. Was bleibt da von mir und meinem Lebensglück? 
Was tun, um zu einem sinnhaften, erfüllten Leben zu gelangen?
Eine mögliche Antwort liefern zwei Sätze Bob Marleys, die zurzeit in großen 
Lettern am Gersthofer S-Bahnhof zu lesen sind: 

LOVE THE LIFE YOU LIVE. Liebe das Leben, das du lebst. Die Liebe zum 
anderen und zu Gott führt über die Liebe zu sich selbst. Ich denke, es lebt sich 
auch einfacher, wenn wir uns selbst anzunehmen versuchen mitsamt allen 
Mängeln und Macken. Schließlich nimmt uns ja auch Gott so an, wie wir sind. 
Und auch denen, die uns lieben, sind unsere Ecken und Kanten egal. 
LIVE THE LIFE YOU LOVE. Lebe das Leben, das du liebst. Und das ist sicher 
nicht das Leben, das uns andere vorschreiben. Es ist das, für das ich mich 
aus Überzeugung und gemäß meiner Talente entscheide – und zu dem mich 
Gott einlädt. Wenn ich ein sinnerfülltes und freudvolles Leben anstrebe, bedarf 
es wahrscheinlich einer radikalen Kehrtwende; und es ist sicher eine Art Ent-
rümpelung notwendig: Raus mit allem, was überflüssig ist und mir Freiheit und 
Schlaf raubt! Und ich muss wohl lernen, NEIN zu sagen zu dem, wozu man 
mich verführen will, muss lernen, bewusst zu leben, den wertvollen Augenblick 
und das Schöne auszukosten und dankbar zu sein für alles, was mir guttut; 
und ich werde auch neu lernen müssen zu lieben, zu lachen, zu beten und auf 
Gott zu hören. Denn ein gott- und sinnerfülltes Dasein beginnt sicher nicht in 
einem weihnachtslied-beschallten Shoppingcenter, sondern in einem stillen, 
feuchtkalten Stall, wo jemand auf uns wartet und auffordert: „Bittet, und ihr 
werdet es bekommen, damit eure Freude vollkommen ist“ (Joh 16,24). 

In diesem Sinne und im Namen des Pfarrteams und des Pfarrgemeinde-
rates wünsche ich allen MitarbeiterInnen und Gemeindemitgliedern ein 
erfülltes Weihnachtsfest!                                          

Thomas Rambauske

Erfüllt leben – aber wie?

Schlusspunkt Heilige Messen
Samstag: 18.00 Uhr
Sonntag: 9.30 Uhr 
 (mit Kinderwortgottesdienst)
Di., Fr.: 18.00 Uhr
Donnerstag: 8.00 Uhr
Mo. und Mi. keine Hl. Messe!

Sonntagsgottesdienste
1. Sonntag im Monat: 
 Gottesloblieder
2. Sonntag: Kirchenchor
3. Sonntag: Rhythmische Lieder
4. Sonntag: Kindermesse

Morgenlob
Mittwoch, Freitag 
jeweils 8.00 Uhr 

Abendlob
Donnerstag: 19.00 Uhr  

Aussprache- und Beichtgelegenheit
Samstag: 17.15–17.45 Uhr
Sonntag: 8.45–9.15 Uhr

Pfarrkanzlei-Zeiten
Mo. bis Fr.: 9.00–12.00 Uhr

Sprechstunde des Pfarrers
Do.: 9.00–10.00 Uhr, Pfarrkanzlei

Kontakt

Spenden gegen die Armut

Mit größter Sorgfalt verwaltet und 
verteilt die Pfarr-Caritas Ihre 
Spenden an Menschen in Not und 
Familien an oder unter der Armuts-
grenze. Danke!
KtoNr. der Pfarr-Caritas: 
291 220 204 03, BLZ 20111

Sandleitengasse 53, 1160 Wien
01/486 22 79 
01/486 50 22 
pfarrkanzlei@sandleiten.at 
www.sandleiten.at

• 



P.b.b. 
Römisch katholische Pfarrgemeinde Sandleiten, Sandleitengasse 53, 1160 Wien 
02Z030853 M

*Ka = Kapelle, Ki = Kirche, SR = Seelsorgeraum, PS = Pfarrsaal

Alle Termine, Berichte 
und Bilder auf 

www.sandleiten.at

Advent und Weihnachten in Sandleiten

So., 14. Dezember, 3. Adventsonntag
9.30 Uhr: Hl. Messe
17.00 Uhr: Adventkonzert 
mit der Chorvereinigung Finanz 
19.00 Uhr: Kreistänze 

Di., 16. Dezember 
14.30 Uhr: Seniorenmesse u. -klub
18.45 Uhr: Taizé-Gebet

Mi., 17. Dezember, 18.00 Uhr
Abendrorate (Ki)
 
So., 21. Dezember, 4. Adventsonntag
9.30 Uhr: Kindermesse

Mi., 24. Dezember, Heiliger Abend
15.30 Uhr: Kinder kommen 
zur Krippe
22.00 Uhr: Christmette 

Di., 25., bis Do., 27. November (PS)
Adventkranzbinden
Genauere Infos bei Elisabeth Lacker-
mayer im Pfarrcafe und im 
Schaukasten

Mi., 26. November (SR)
19.30 Uhr: Glaubensgespräch 
„Dein Reich komme“

Do., 27. November 
15.00 Uhr: Stadtspaziergang 
Führung im KHM durch die Ausstel-
lung „Velazquez“, Preis € 15,–

Sa., 29. November., 18.00 Uhr
Chormesse mit Adventkranz-
weihe, anschl. bis 19.30 Uhr 
Buchausstellung im Pfarrsaal 

So., 30. November, 1. Adventsonntag
9.30 Uhr: Hl. Messe mit  
rhythmischen Liedern und 
Adventkranzweihe, anschl. 
Buchausstellung im Pfarrsaal 
18.00 Uhr: Com:mit Jugendmesse 

Di., 2. Dezember, 18.45 Uhr (Ka)
Abendgebet

Mi., 3. Dezember, 6.00 Uhr (Ka)
Rorate, anschl. Frühstück

So., 7. Dezember, Mariä Empfängnis
9.30 Uhr: Hl. Messe
16.00 Uhr: Adventkonzert des 
Männerchors der Kärntner in 
Wien (Kirche, Eintritt: € 10,–)

Mo., 8.12., Mariä Empfängnis
9.30 Uhr: Hl. Messe
14.00–17.00 Uhr: 
Spielen statt Shoppen (PS)

Mi., 10. Dezember., 6.00 Uhr (Ka)
Rorate, anschl. Frühstück 
19.30 Uhr: Bibelrunde (SR)

Fr., 12. Dezember, 19.00 Uhr (Ka)
Quelle – alternatives Abendgebet

Sa., 13. Dezember, ab 15.30 Uhr 
Jungschar-Disco 

Ruhe und Stille finden, sich auf das Wesentliche besinnen, um die wahre Bedeutung von 
Weihnachten zu erkennen: Viele Angebote in unserer Pfarre helfen dabei.

Do., 25. Dezember, Christtag, 9.30 Uhr
Hochamt mit Chor

Fr., 26. Dezember, Stephanitag, 9.30 Uhr
Hl. Messe (Gotteslob)

Sa., 27. Dezember, 14.00 Uhr
Diamantene Hochzeit von Irene 
und Otto Ruhm

Mi., 31. Dezember, Silvester, 18.00 Uhr
Gottesdienst zum Jahresende

Do., 1. Jänner 2015, 9.30 Uhr
Hl. Messe 

So., 4. Jänner 2015, 9.30 Uhr
Hl. Messe

Di., 6. Jänner 2015, 9.30 Uhr
Erscheinung des Herrn
Messe mit den Sternsingern

Mo., 12. Jänner 2015, 19.00 Uhr (Ka)
Quelle – alternatives Gebet

Di., 13. Jänner 2015, 18.45 Uhr (Ka)
Abendgebet 

Mi., 14. Jänner 2015., 19.30 Uhr (SR)
Bibelrunde

Sa., 17. Jänner 2015, 15.30 (PS)
Sternsinger-Dankeschön 

So., 18. Jänner 2015
11.00 Uhr: Pfarrforum 
(Anliegen, Fragen, Informationen)

Mi., 28. Jänner 2015, 19.30 Uhr (SR)
Glaubensgespräch

Do., 29. Jänner 2015, 17.30 Uhr (PS)
Feier der Tauferneuerung anschl. 
Fest im Pfarrsaal für alle EK-Kinder
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